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Kriminelle Kollegen

"Kommunikation ist die stärkste Waffe"
- - ~ .. --.....-

Wie sieht ein Feind in der Firma aus? Knmlnalpsychologe Müller entlarvt den Täter Im Berufsalltag
.:... .~

tergeslHüche dUrfen nicht
standardisiert sein, Fragen
nach der Befindlichkeil soll­

ten dafÜr aber ehrlich ge­
mein! ... Wenn es Sie nicht
wirklich interessiert. \\ic es
dem Kollegen gehl, fragen
Sie lieher gar nicht nach",
mahnt MillIer. Denn ofl

schlagen gerade diese klei·
nen DemÜligungen weilere
Wellen als die großen.

dere- nach dem ~IOtlu: •.Mir
gehl es nicht gut. aher wenn
es dir noch schlechler geht
als mir. geht es mir besser."

Worte statt Taten Stürkere In­
tegration und Ideutifikation
im Arbeilsleben kann das

Selbstwertgefiihl steigern.
..Kommunikation ist aber
die st~rkste Waffe". regl MÜI·
ler 7.IIm Dialog an. ~fitarbei-

Ein teurer Preis also, den
Finnen bezahlen milssen,
wenn es dem Mitarbeiter an
Selbst wert mangelt, "eil\
~liiller: ..FrÜher ricblete man
die Gewalt eher gegen sich
selbst", beschreibt ~IiUler
den gesellschaftlichen Wan­
del. Suizid war das tragische
Worst-Case-Szenario. Heute

richten deprimierte ~fitar·
beiter die Gewalt gegen an-
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Und zuhören:
MOlier deckt
beim KURIER­

Brunch auf:
Mehr als 50

Prozent der

Firmen werden

Opfer von
kriminellen

Kollegen (vii)

deulschsprachigen Raum
sind Opfer von Workplace
Violence. In Betrieben mil
mehr als 200 Mitarbeiter ist
die Gefahr umso wahr­
scheinlicher: 62 Prozelll aller
Rosse Inelden hier C;cwaltta­
len, die Menschen und Un­
lernehmen schaden. Ziglau­
sende Euro kann ein Work­

place Violance-Fall im eige­
nen Belrieb kusten.

chend einher. FÜbrungs­
kräfle sollten prä\'Cllliv ein­
greifen: ..Die lIerausforde­
rung der Personalchefs ist.
die Kommunikation im Un­
ternehmen so abzustim­
men, dass die Fülle nicht ex­
ponentiell ansteigen", sagt
MÜller im Kursalon IIÜhner.

Und lIandlungshedarf bt
dringend gefragt: 51 Prozelll
dt'r Unternehmcn im

VON EMIL Y WAl TON

Ob Mord oder nur

Mobbing: Kriminal­
psychologe MÜller

beschreibt beim
KURIER-Brunch die

Gefahr im BÜro.

UnaUW!\Iig war er. der
Kollege aus dem
sechsten Stock, mit

dem schÜtteren Haar und

dem Dreilagesbart. Freund­
hch war er auch gewesen.
stets hilfsbereit und im Lifl

höflich, Bis zu dem Tag. an
dem er die Waffe auf seine
Mitarbeiter richtete.

Sieht so das Täterprofil ci·
nes kriminellen Kollegen
aus? •.Ist ein Mörder blond
oder brÜnett, dick oder
dÜnn, grof, oder k:lein?" fragt
der Kriminalpsychologe
Thomas MUller beim KU­
RIER Business KARRIEREN·
Brunch ZlIm Thema •.Work­
place Violence", Rund 70
Gäste - darumer 7A1hlreiche
Personalisten - können die

Frage nicht beantworlen,
Denn: •.Der Täter im Team
ist schwer zu erkennen."
Auch für MUller - als Krimi­
nalpsychologe und Buchau­
tor des Buchs ..Gierige Bes­
tie" quasi ein Profi: •.Ich
kann nicht in einen Serien­
mörder hineinsehen, aber
ich kann ,versuchen. in seine
Schuhe zu schlUpfen", er­
mutigt der Experle auch sei­
ne Zuhörer. bewusst auf ers­
te Anzeichen "gef.1hrlicher"
Kollegen zu achten. "Ein
Milarbeiter, der etwas
Außergewöhnliches tut,
hUpft nichl einfach \\ie der
Kasperl aus der Kisle." Mob­
bing. Erpressungen und
Amoklüufe werden sorgsam
geplanl - bis hin zur Sonnen­
brille und Sockenfarbe. die
der Täter am Tag X !rägt.

Der Prozess gehl schlei-


